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Titel:  Anzeige: Claudia
Hirschfeld und viele Stars beim
„Heimspiel“ in Werl.

Liebe Leserinnen und Leser,
Augen auf in der Adventszeit: Möchten Sie einen Adventskranz aus frischen Zweigen, werden
sieben Prozent Mehrwertsteuer fällig – bei trockenen Weihnachtsschmuck 19 Prozent.

Hundekekse sind staatlich gesponsert, Kinderkekse nicht: Reitpferde genießen ein Steuerpri-
vileg. Sie zählen wie Butter, Milch und Eier zum Grundbedarf eines jeden. Feinschmecker-
produkte wie Gänseleber, Froschschenkel, Wachteleier, Krebsfleisch, Garnelen oder Schild-
krötenfleisch gibt es für 7, Mineralwasser indes für 19 Prozent „Mehrwertsteuer“. Der höhere
Satz ist auch fällig für Babynahrung, Fruchtsaft und Medikamente.

Der ermäßigte Satz gilt für wichtige Güter des täglichen Bedarfs. Mit dem reduzierten Satz,
so der Grundgedanke, sollen Verbraucher entlastet werden, die Preise für Grundnahrungsmit-
tel, kulturelle Veranstaltungen oder andere Dinge werden auf diese Weise relativ niedrig ge-
halten. Aber wie so oft ist gut gedacht, nicht gut gemacht, auch viele Richtersprüche sorgen
für Verwirrung und Kopfschütteln.

Wer einen Esel kauft, zahlt 19 Prozent Mehrwertsteuer. Wer ein Pferd kauft, nur sieben
Prozent. Begründung: Theoretisch kann man Pferde essen. Andere Kuriositäten, an die sie
unbedingt beim Weihnachtseinkauf denken sollten: Für Hausschweine gilt die ermäßigte Steuer,
der „normale“ Satz für Wildschweine - und Flusspferde; der ermäßigte Satz für Kartoffeln
aller Art, der Regelsatz für Süßkartoffeln; der ermäßigte Satz für Tomatenmark und -saft, der
normale Satz für Tomatenketchup und - Tomatensoße. Oder: Pilze und Trüffel, ohne Essig
haltbar gemacht, sind ermäßigt. Pilze und Trüffel, die aber mit Essig haltbar gemacht, be-
kommen den normalen Mehrwertsteuersatz.

Sie sind verwirrt? Dazu haben Sie auch allen Grund. Lassen Sie sich dennoch nicht die
„ruhige Zeit“ vermiesen. Und denken Sie daran: Wer die Wurst beim Metzger kauft und zu
Hause verspeist, zahlt den ermäßigten Steuersatz. Wer sich die Wurst lieber am Imbiss schme-
cken lässt, zahlt den vollen Steuersatz. Da sind wir doch froh, dass Arztrechnungen, Mieten
und das Briefporto steuerfrei sind. Schicken Sie doch einen Weihnachtsgruß. Eine schöne
Advents- und Weihnachtszeit wünscht Ihr Team vom WERLMAGAZIN!

Die Landesbühne Rheinland-
Pfalz wird am Mittwoch, 17.
Dezember, Gast in der Stadt-
halle Werl sein und verzau-
bert wie in jedem Jahr in der
Vorweihnachtszeit das Wer-
ler Publikum ab vier Jahre.

Im Gepäck hat sie die wun-
derschöne Inszenierung „Das
tapfere Schneiderlein“. Auf-
wändige Kulissen und präch-
tige Kostüme prägen das Büh-
nenbild.

Das tapfere Schneiderlein
Theater in der Vorweihnachtszeit mit schöner Inszenierung

Vor vielen Jahren, als es bei
uns noch Könige, Prinzessin-
nen und Riesen gab, lebte in
einer kleinen Stadt der Jockel
Zwirn, ein junger Schneider.
Dass er in seiner Nähstube
mit einem einzigen Schlag
seiner Klatsche sieben Flie-
gen erledigte, war ihm an
Abenteuer nicht genug.Zur
selben Zeit trieben in den
Wäldern zwei Riesen ihr Un-
wesen. Da ließ der König ver-
künden: Wer mit den beiden

Riesen fertig wird, bekommt
meine Tochter zur Frau und
das halbe Königreich dazu.

Ei, dachte Jockel, das wäre
doch etwas für mich.  So
machte er sich auf den Weg

zum König.  Damit nun je-
der wisse, mit wem er es zu
tun habe, nähte er sich
allerdings zuvor einen Gür-
tel, auf dem stand: „Sieben
auf einen Streich“. Alle hiel-
ten ihn nun für einen großen
Helden, der mit einem einzi-
gen Hieb sieben Feinde nie-
dergestreckt hatte. Und
prompt wurde der Jockel in
die Wälder geschickt, um es
mit den beiden Riesen aufzu-
nehmen.



4    WERLmagazin

Vom 5. bis 14. Dezember
können die Besucher die vor-
weihnachtliche Stimmung
auf dem gemütlichen Ad-
vents- und Weihnachtsmarkt
in Werl mit allen Sinnen ge-
nießen.

Weihnachtszeit in Werl: Der Weihnachtsmarkt gar
Vorweihnachtliche Stimmung: gebrannte Mandeln, Glühwein, Waffeln, Br

Die Luft ist voll von verschie-
denen Düften: gebrannte
Mandeln, Glühwein, Waffeln,
Bratwurst ... Neben den Le-
ckereien gibt es Weihnachts-
schmuck, Holzkunst,
Schmuck, Handarbeiten, De-
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rniert die Aktionen des Einzelhandels
ratwurst ...

koartikel und vieles mehr. Ein
abwechslungsreiches Büh-
nenprogramm, gestaltet von
Kindergärten, Schulen, Chö-
ren, Vereinen und Einzelper-
sonen wird die Besucher un-
terhalten. Der Advents- und
Weihnachtsmarkt Werl öffnet
vom 5. bis 14.  Dezember
seine Tore. In der Marktmit-
te findet man den großen,
beleuchteten Weihnachts-
baum, die Hütten in gemüt-
licher Runde um den Baum
– das macht den Werler
Weihnachtsmarkt aus.

Das abwechslungsreiche Büh-
nenprogramm bringt täglich
ab 14 Uhr Leben auf den
Markt. Der Nikolaus, der je-
den Tag in seiner Hütte den
Kindern geduldig zuhört und
ihre Wünsche an das Christ-
kind entgegen nimmt, ist eine
Besonderheit des Werler
Weihnachtsmarktes. In dieser
Zeit wird wieder der köstli-
che Duft von gebrannten Man-
deln, Glühwein, Waffeln und
Bratwurst  in die
Nase steigen,
während die
Bummelnden
allerlei selbst

gefertigten Weihnachts-
schmuck, Holzkunst,
Schmuck, Handarbeiten, De-
koartikel und vieles mehr an
den Ständen bewundern und
natürlich kaufen können. Hin-
zu kommt ein abwechslungs-
reiches Bühnenprogramm,
gestaltet von Kindergärten,
Schulen, Chören, Vereinen
und Einzelpersonen. Auch der
Nikolaus ist nicht weit. Er
wird in seiner Hütte auf dem
Marktplatz Stutenkerle an die
kleinen und großen Besucher
verteilen.

Der Markt ist von montags bis
sonntags jeweils von 14 bis 20
Uhr geöffnet, am Freitag, den
12. Dezember, hat er parallel
zu den Geschäften bis 22 Uhr
auf. Auch in diesem Jahr wer-
den alle Gäste auf dem Wer-
ler Adventsmarkt mit verschie-
denen Waffeln und einer Tas-
se Kaffee verwöhnt.

©Simone Andress - fotolia.de
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Sowohl die Händler auf dem
Werler Advents- und Weih-
nachtsmarkt wie auch die
Werler Geschäftsleute laden
am Freitag, 12. Dezember,
bis 22 Uhr zu einem Einkaufs-
bummel und einem gemütli-
chen Abend mit Glühwein
etc. auf dem Weihnachts-
markt ein.

In der Stadtbücherei Werl,
die auch bis 22 Uhr geöfnet

Adventshopping mit Musi

Erlesener Feinfisch ist die
ideale Ergänzung für einen
köstlichen Brunch, der natür-
lich auch die weihnachtliche
Familienfeier bereichern
kann. Überraschen Sie Ihre
Gäste beispielsweise mit deli-
katem Lachs, egal ob pur oder
raffiniert zubereitet.

Besonders nachhaltig genie-
ßen Sie mit Wildlachs. Den
gibt es zertifiziert nach den
strengen Richtlinien des
MSC-Standards für nachhal-
tige Fischerei in erlesener
Qualität aus unberührter
Wildnis. Wildlachs gilt als
sehr fettarm.

Mini-Pfannkuchen mit  La
Ein Brunch zum Weihnachtsfest als leck

Foto: Friedrichs/akz-o

hat, werden von 17 bis 20
Uhr Weihnachtsgeschichten
für Kinder und ab 20 Uhr
Weihnachtsgeschichten für
Erwachsene vorgelesen.
Auch Bastelaktionen sind
eingeplant.

Beim Advents-Shopping am
Freitag, 12. Dezember, bie-
tet sich einmal mehr die Ge-
legenheit, extra lange bis 22
Uhr in der Innenstadt einzu-

Einkaufsbummel und ein gemütlicher
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ik, Glühwein, gemütliche Atmosphäre

achs
kere Abwechslung

Zutaten für 4–6 Personen:
100 g Mehl, 200 ml Wasser,
3 kleine Eier, ½ TL Salz, Je
½ Bund Petersilie, Schnitt-
lauch, Dill, 50 g Butter zum
Braten, 1 Packung (100 g)
Wildlachs smoked,  1 Glas
(100 g) Wildlachs-Caviar,
150 g Crème fraîche

Zubereitung: Mehl in eine
Schüssel sieben und mit Was-
ser glatt rühren. Eier und
Salz dazugeben und noch
einmal gut verrühren. Die
Kräuter sehr fein schneiden
und unter den Teig rühren. In
einer beschichteten Pfanne
bei mittlerer Hitze

kaufen.  Während die Klei-
nen Unterhaltung finden,
können die Eltern zu späte-
rer Stunde in angenehm ent-
spannter Weise alle Weih-
nachtseinkäufe erledigen –
also eine ideale Kombinati-
on für die ganze Familie.

Der Schein der Kerzen erhellt
an diesem Abend die Fußgän-
gerzone und schafft das pas-
sende Ambiente. Dazu verteilt
die Salzkönigin Werler Tha-
ler und weihnachtliches Ge-
bäck. Musik sorgt  in der Fuß-
gängerzone für ein besonde-
res Hörvergnügen. Bei dem
abendlichen Einkaufsevent
können die Besucher die ge-
mütliche Atmosphäre zwi-
schen den Verkaufsständen auf
dem Marktplatz genießen.
Denn neben den Geschäften
macht auch der Adventsmarkt
an diesem Abend „Überstun-
den“. Ein buntes Programm
auf der Marktplatzbühne und
das weihnachtliche Ambien-
te mit Aktionen der Geschäf-
te in der Fußgängerzone ma-
chen das Advents-Shopping
einmal mehr zu einem stim-
mungsvollen Erlebnis.

r Abend auf dem Weihnachtsmarkt
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nacheinander 6 – 8 dünne
Mini-Pfannkuchen backen.
Die eine Hälfte der Mini-
Pfannkuchen mit Crème
fraîche bestreichen, Lachs-
scheiben und Caviar darauf
verteilen und die andere Hälf-
te darüber klappen. Nach
Belieben ein zweites Mal
klappen, sodass eine Fächer-
form entsteht. Mit frischen
Kräuterzweigen garnieren.
Guten Appetit!
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Europas erfolgreichste Famili-
enunterhaltungsshow mit Pfer-
den, APASSIONATA, ist wieder
in insgesamt 30 Städten
Deutschlands zu sehen.

In „Die goldene Spur“ erleben
die Zuschauer eine abenteuer-
liche Nacht im Museum, die
Kunstwerke zum Leben erwa-
chen lässt. Sie folgen dem jun-
gen Helden Pierre bei dessen
Suche nach dem verschwunde-
nen Lächeln einer Frau durch
fantastische Welten, in denen
ihnen jede Menge traumhafte
Pferde und hochkarätige Rei-
ter begegnen. Am  6. und 7.
Dezember macht APASSIO-
NATA Station in Dortmund.

Einen besonders actionreichen
Charakter verleihen dem Event
atemberaubende Szenen: Bril-
lant die Trickreiter der APAS-
SIONATA Academy, deren
Stunts im, neben, über und

Mit Pferden ins verzauberte Museum
APASSIONATA in Dortmund: „Die goldene Spur“-Ticketverlosung

sogar unter dem Sattel für Ner-
venkitzel sorgen. Die Ungari-
sche Post präsentiert als Ge-
spann aus sechs Hengsten mit
einem einzigen, auf zwei Pfer-
den stehenden Reiter, schier un-
glaubliche Manöver. Zwei Ver-
treter der seltenen Rasse Menor-
quiner zeigen  Talent: Sie lau-
fen und springen nur auf den

Hinterbeinen viele Meter weit
– sprühende Energie pur! Für
Romantik und Harmonie stehen
die zahlreichen Dressurhigh-
lights. Sanftmut und bedin-
gungslose Freundschaft bringt
der neue Freiheitskünstler Bar-
tolo Messina in die Arena – mit
dabei: „Charlie“, der kleinste
Showhengst der Welt! Auch die

Comedy kommt natürlich nicht
zu kurz: Gleich mehrere Esel
und Ponys sorgen mit ihrem
Charme für Lacher und Über-
raschungseffekte.

Umrahmt wird all das von der
eigens komponierten, einzigar-
tig auf den Rhythmus der vier-
beinigen Protagonisten abge-
stimmten Musik sowie faszinie-
renden Licht- und Videoeffek-
ten, originellen Kostümen und
Requisiten. Eine besondere
Rolle kommt in dieser Show
außerdem den Tänzern zu, de-
ren Choreografien sich perfekt
mit denen der Pferde ergänzen
und zu erstaunlichen Gesamt-
eindrücken verschmelzen. Wir
verlosen Karten für die Veran-
staltung am Dezember in Dort-
mund. Außerdem drei Dop-
pel-DVD „APASSIONATA
– Die Goldene Spur“. Teil-
nahmebedingungen unter
www.fkwverlag.com.
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Nach dem großen Erfolg ih-
rer Weihnachtsgala 2013
hat sich Claudia Hirschfeld
entschlossen, auch in die-
sem Jahr wieder herausra-
gende Künstler nach Werl
einzuladen und präsentiert
am Samstag, 13. Dezember,
in der Stadthalle neben den
beliebten German Tenors,
dem russischen Teufels-
trompeter Wladimir Ras-
kin und zwei regionalen
Männerchören als besonde-
res Highlight auch die Star-
sopranistin Eva Lind.

Ohne Zweifel zählt Claudia
Hirschfeld zu den Weltbesten
an ihrem Instrument, hat sich
weit  über die Grenzen
Deutschlands hinaus mit ihrem
virtuellen Orchester einen Na-
men gemacht und arbeitet vie-
len Größen der Musik- und
Showbranche, doch am liebs-
ten konzertiert sie auf ihrer
„Heimatbühne“ in der Werler
Stadthalle. Denn in Werl ist sie
aufgewachsen und zur Schule
gegangen. Heute lebt sie mit
ihrer Familie im Enser Ortsteil
Parsit.

Im Vor jahr  lud  Claud ia
Hirschfeld erstmals zu einer
Weihnachtsgala in die Wer-
ler Stadthalle. Das bunte und
abwechs lungsre iche  Pro-
gramm, aber auch die hohe
Qualität der Künstler begeis-
terten das Publikum. Wie
schon im Vorjahr sind die
German Tenors dabei: 1997
gegründet, gehören sie zu den
berühmtesten Tenor-Formati-
onen der Welt.  Johannes Groß
und Luis del Rio haben in al-
len großen Konzertsälen ihre
beeindruckenden Tenorstim-
men  e r scha l l en  l a s sen .
Erstmals in Werl zu sehen
und zu hören ist der russische
Trompeten-Virtuose Wladi-
mir Raskin, der am St. Peters-
burger Konservatorium stu-
diert hat und als Solotrompe-
ter die  Bühnen erobert. High-
lights aus ihrem vorweih-
nachtlichen Repertoire wer-

Vorweihnachtliches Staraufgebot
Claudia Hirschfeld präsentiert zum „Heimspiel“ prominente Kollegen

Präsentiert ein „Heimspiel“ mit bekannten Kollegen der
Showszene: Claudia Hirschfeld kommt am 13. Dezember in
die Werler Stadthalle.

den die Mannerchöre Concor-
dia Werl und Neheim-Berg-
heim interpretieren.

Star der Weihnachtsgala 2014
ist aber sicherlich Eva Lind:
„Mit der Stimme eines Engels“
und ihrer einzigartigen Aus-
strahlung ist die gebürtige Ös-
terreicherin eine der bekanntes-
ten und beliebtesten Sopranis-
tinnen unserer Zeit. Sie stand

bereits auf allen großen Bühnen
der Welt. Am 13. Dezember
wird Claudia Hirschfeld in der
Stadthalle durch den Abend füh-
ren, einige Solotitel präsentie-
ren und alle Künstler mit ihrem
„Open Art Orchester“ begleiten
und damit den Vorträgen ein or-
chestrales Klangbild verschaf-
fen. Auf dem Programm stehen
neben beliebten Melodien aus
Klassik, Oper, Operette und

Star der Weihnachtsgala
2014 ist Eva Lind: Die
Sopranistin kommt mit den
„German Tenors“ nach
Werl.

Film natürlich auch stimmungs-
volle Weihnachtslieder. Ein-
trittskarten sind in Ense bei der
Sparkasse, in Wickede beim
Bürgerservice und der Sparkas-
se und in Werl u. a. bei der Stadt-
halle, der Stadtinformation, der
Buchhandlung Stein und der
Sparkasse Werl erhältlich,
darüber hinaus an allen Vorver-
kaufsstellen von CTS Eventim
und Hellweg Ticket. Wir verlo-
sen zwei Freikarten für die
Weihnachtsgale.
Teilnahmebedingungen unter
www.fkwverlag.com

Der russische Teufelstrompeter Wladimir Raskin wird das
„Heimspiel“ von Claudia Hirschfeld in der Werler Stadthalle
gemeinsam mit Eva Lind und den German Tenors begleiten.
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Verlässliches Zuhause für Senioren
Senioren-Zentrum Häuser St. Raphael in Wimbern
für 4,9 Millionen Euro grundsaniert

„Dieses Haus ist nicht auf
Sand gebaut. Es steht auf
dem Fels eines festen Glau-
bens. Hier können Senioren
ein verlässliches Zuhause
finden“, lobte Prior Pater
Norbert Thüx von der Deut-
schen Brüderprovinz zur
Einweihung der Umbau- und
Modernisierungsmaßnah-
me der Wimberner Altenhil-
feeinrichtung Häuser St. Ra-
phael.

Die Neuerungen lassen sich am
besten an der Bausumme fest-
machen:  4,9 Millionen Euro in-
vestierte der Deutsche Orden
für den  Um- bzw. Neubau des
Seniorenzentrums St. Raphael
in Wickede-Wimbern: Und die-
se Investitionen können sich
sehen lassen.  Die Einrichtung
erhielt einen multifunktionalen,
zentralen Gebäudeteil mit Aula,
Gottesdienstraum, Gruppenräu-
men, Friseursalon und Verwal-
tungsbüros, die „Häuser St. Ra-
phael“ sind nach dem Umbau
als Einzelzimmer-Anlage kon-
zipiert, nahezu alle Zimmer
verfügen über ein eigenes, be-
hindertengerechtes Bad.

Architektin Nicole Danckwart
verdeutlichte zur Einweihungs-
feier beeindruckende Zahlen
der Baumaßnahme: „Ein Jahr
wurde geplant, ein Jahr neu ge-

baut, ein Jahr umgebaut“. Dabei
wurden die Räumlichkeiten auf
5.112 Quadratmeter erweitert,
dabei entstand ein Raumvolu-
men von 24. 354 Kubikmetern.

Künftig stehen der Einrichtung
eine eigene Kapelle und drei
Mehrzweckräume zur Verfü-
gung, deren Größe durch flexib-
le Wandsysteme bedarfsge-
recht variiert werden kann.
Küche, Wäscherei und
Hausreinigung ergän-
zen:  Alle Dienst-
leistungen wer-
den  in Eigenre-
gie abgewi-
ckelt,  nur
noch die
Flachwäsche
ist fremd
v e r g e b e n .
Neun Wohn-
gruppen mit
eigenen Auf-
enthaltsräumen
und eigenen Kü-
chen bilden das
Grundgerüst des Wohn-
konzepts, aber auch ein neuer
Bastelraum für die Bewohner,
eine neue Cafeteria, ein zwei-
ter Aufzug, ein Empfangsbe-
reich  und ein Friseurladen sor-
gen für deutliche Steigerung des
Standards und bieten den Be-
wohnern und den Mitarbeitern
künftig  optimale Bedingungen.

Alle Zimmer im Erdgeschoss
verfügen künftig über eine  Ter-
rasse, die Schwesternrufanlage
ist mit mobilen Empfangsteilen
ausgestattet, ein Blockheizkraft-
werk sorgt für unabhängige
Stromversorgung für das ganze
Altenheim und eine CO² arme
Energieproduktion von Strom
und Wärme. Im Zuge der Bau-

arbeiten wur-

de auch eine flächendeckende
Brandüberwachung im gesam-
ten Haus, auch in den Bewoh-
nerzimmern, installiert.

Realisiert wurde auch ein ge-
schützter Bereich für Menschen
mit Demenz, dafür verfügt St.
Raphael künftig über  ein Deso-
rientierten-System. Ein Band
am Handgelenk ermöglicht

größtmögliche Bewegungsfrei-
heit und schützt gleichzeitig die
betroffenen Bewohner.

NRW-Vize-Landtagspräsident
Eckhard Uhlenberg, Bürger-
meister Dr. Martin Michalzik
und Dr. Thomas Franke, Ge-
schäftsführer vom  Deutscher
Orden, Ordenswerke als Träger
der Einrichtung, überzeugten
sich von der gelungenen Bau-
maßnahme. Direktor Thomas

Heck dankte Bewohnern und
Mitarbeitern  für die Geduld,
aber auch den Architekten und
Handwerksbetrieben für gute
Arbeit.  In den Grußworten wur-
de die bewohnerorientierte Mo-
dernisierung und der unterneh-
merische Mut des Trägers, aber
auch die beständige und hohe
Qualität der Pflege in den Häu-
sern St. Raphael herausgestellt.
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Alle Jahre wieder werden
Tausende Autofahrer eiskalt
überrascht: Gestern waren
die Temperaturen noch mild,
doch über Nacht ist es frostig
geworden, Reifglätte oder
gar einige Schneeflocken ver-
wandeln die Straßen urplötz-
lich in Rutschbahnen.

Wer sich nicht derart von der
kalten Jahreszeit überrum-
peln lassen möchte, sollte
vorsorgen - mit dem Umstieg
auf Winterreifen. Die Spezi-
algummis sorgen für gute
Bodenhaftung auch bei
schwierigen, winterlichen
Straßenverhältnissen. Bereits
bei Außentemperaturen von
weniger als sieben Grad Cel-
sius bieten Winterreifen mehr
Grip als Sommermodelle.
Millionen Bundesbürger nut-
zen auch zum Jahreswechsel
das eigene Auto, um in den
Urlaub zu starten. Um sicher
und entspannt anzukommen,

Winter als Herausforderung
Für Autofahrer gelten in der kalten Jahreszeit Vorsichtsregeln

empfiehlt sich vorab ein aus-
giebiger Fahrzeug-Check.

Schließlich sollte auch das
Auto vor einer längeren Fahrt
gründlich überprüft werden.
Blinker und Beleuchtung
sollten einwandfrei funktio-
nieren. Auch der Ölstand
muss überprüft werden und
der Zustand der Bremsen soll-
te ebenfalls unter die Lupe
genommen werden. Aber
auch die Reifen sollten auf
den Prüfstand gestellt wer-
den. Schließlich haben diese
bei einem voll beladenen
Fahrzeug im wahrsten Sinn
des Wortes schwer zu tragen
und sollten sich daher in ei-
nem einwandfreien Zustand
befinden. Dies fängt bei der
Profiltiefe an: Vorgeschrieben
ist ein Wert von mindestens
1,6 Millimetern. Das gilt für
ganz Europa. Reifenherstel-
ler und die Polizei empfeh-
len jedoch, den Reifenwech-

sel bereits bei einer Profiltiefe
von drei Millimetern vorzu-
nehmen. Für die Winterrei-
fen wird sogar eine Profiltiefe
von vier Millimetern empfoh-
len, um einen sicheren Grip
auf den Straßen gewährleis-
ten zu können. Nachmessen
können Autofahrer die Pro-
filtiefe ganz einfach entwe-
der mit einer Euromünze oder
einem Messschieber.

Dabei sollte auch auf den
Allgemeinzustand des Rei-
fens geachtet werden. Weist
der Reifen kleine Risse oder
Einschnitte auf, empfiehlt
sich ein direkter Reifenwech-
sel. Denn schon kleine Schä-

den können zu Reifenplatz-
ern und gefährlichen Situa-
tionen führen. Am besten
kontrollieren Autofahrer die
Reifen direkt nach jeder
Fahrzeugwäsche auf eventu-
elle Beschädigungen.

Tabu sollte es im Winterhalb-
jahr sein, weiterhin auf Som-
merreifen zu fahren - selbst
wenn man vermeintlich nur
kurze Strecken zurücklegt. Mit
diesem Verhalten gefährdet
man sich selbst und andere. Da-
her schreibt auch die Straßen-
verkehrsordnung vor, dass man
jederzeit eine Bereifung nut-
zen muss, die den Witterungs-
verhältnissen angepasst ist. Wer

Der Winter kommt: Auch auf kalte Ereignisse können sich
Kraftfahrer vorbereiten:  Werkstätten und Tankstellen bieten
Hilfestellung an. Foto_dmd_thx
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etwa auf verschneiten oder ver-
eisten Straßen von der Polizei
mit Sommerreifen ertappt
wird, hat ein Bußgeld von 40
Euro zu zahlen. Wenn man
andere behindert oder es zu
einem Unfall kommt, kann das
Bußgeld nochmals deutlich
höher ausfallen.

Zusätzliches Zubehör für das
Auto - was zunächst nach
Luxus klingt, ist oft für die
Sicherheit von Fahrer und
Insassen entscheidend. So
bestätigt der Verband der Au-
tomobilindustrie (VDA) in
seinem aktuellen Jahresbe-
richt, dass Fahrzeugsicher-
heitssysteme etwa deutlich
mehr Sicherheit auf die Stra-
ßen bringen. „Ebenso sind
manchmal Reparaturen er-
forderlich, um weiterhin zu-
verlässig mobil zu sein und
den Wert des Fahrzeugs best-
möglich zu erhalten“, betont

Oliver Schönfeld, Experte
vom Verbraucherportal
Ratgeberzentrale.de.

Frühmorgens an einem kalten
Wintertag, man ist ohnehin spät
dran auf dem Weg zur Arbeit.
Doch beim Drehen des Zünd-
schlüssels ist außer einem zag-
haften „Klack" nicht viel zu
hören, der Pannendienst muss
her. Der häufigste Grund für
derartigen Verdruss ist eine Bat-
terie, die schlapp macht. Gut
jede dritte Panne ist auf eine
defekte oder entladene Batterie
zurückzuführen - das bedeutet
Platz eins in der Pannenstatis-
tik. Dabei ließe sich mancher
Ausfall verhindern, etwa durch
einen regelmäßigen Batterie-
check in der Werkstatt.

Bei dieser Gelegenheit lässt
sich auch die Beleuchtungs-
anlage gut überprüfen, ge-
prüft werden sollte auch der
Zustand der Scheibenwi-
scher. Im Winter  sollte man
regelmäßig die Scheinwerfer
prüfen. Durch getrockneten
Matsch auf der Oberfläche
verlieren sie bis zu 60 Pro-
zent ihrer Leuchtkraft.
Immerhin bei fast jedem drit-
ten Auto werden während der
Aktion regelmäßig Mängel
festgestellt, die sich auf die
Sicherheit im Straßenverkehr
auswirken können.

Ebenso schützt eine regelmä-
ßige Unterbodenwäsche vor
Angriffen des Salz. Und wer
das Blechkleid des Gefährts

dann auch noch mit einer
Wachsschicht überzieht, am
besten schon vor Anbruch des
Winters, erhöht den Schutz und
steigert die Chance, mit einem
rundum unversehrten Auto
wieder in den Frühling zu star-
ten. (mpt-14/49665a/dmd-k).
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In den eigenen vier Wänden
wollen sich die Menschen
wohlfühlen, die Einrichtung
ist deshalb heute so bequem
und individuell wie nie zuvor.
Wer eine neue Wohnung be-
zieht, eine neue Wohnungs-
einrichtung plant, hat heute
die Chance, der Wohnung fri-
sche und trendige Optik zu
verleihen.

Eine große Kochinsel, eine
vielseitig nutzbare Essbar als
Treffpunkt und Highboard-
Schränke als echte Stauraum-
wunder: Die moderne Erleb-
nis- und Genussküche muss
praktikabel und funktional,
optisch ansprechend, zeitlos-
hochwertig und nachhaltig
sein. Bei der Planung sollte
man die richtige Balance zwi-
schen Kochen und Wohnen
sowie Technik und Ästhetik
finden. Einbauküchen von
heute sind deshalb höchst in-
dividuell geplant. Sie nutzen
den zur Verfügung stehenden
Raum optimal aus.

Chaos im Kinderzimmer -
den Zustand kennen wohl die
meisten Eltern. Ein Ord-
nungssystem, das auch Kin-
der schnell verstehen, kann
für Abhilfe sorgen. Plastik-
kisten und Pappkartons sind
eine Möglichkeit, Stauraum
zu schaffen. Eine langlebige-
re, vielseitigere und darüber
hinaus schönere Alternative
können durchdachte Würfel-
systeme sein. Zusammen mit
ergänzenden Möbelelemen-
ten lässt sich ein Kinderzim-
mer ganz nach Bedarf und
Geschmack gestalten.

Das Bad ist längst kein rei-
ner Funktionsraum mehr, son-
dern soll als private Wellnes-
soase dienen. Wenn das Bad

Wohnen: individuell wie n
Menschen wollen sich in den eigenen

sichtbar in die Jahre gekom-
men ist, führt deshalb an ei-
ner umfassenden Modernisie-
rung oft kein Weg mehr
vorbei. Die Farben des Bo-
dens und der Wände prägen
wesentlich die Wohlfühlat-
mosphäre eines Raums. „Aus
gutem Grund sind für das
Badezimmer Fliesen die ers-
te Wahl: Sie sind robust,
pflegeleicht und langlebig“,
betont Johannes Neisinger
vom Verbraucherportal
Ratgeberzentrale.de. Auch
Nässe und Feuchtigkeit kön-
nen ihnen nichts anhaben. Im
Trend liegen heute hochwer-
tige Fliesen, die anderen Ma-
terialien zum Täuschen äh-
neln - etwa als Feinsteinzeug
in Holzoptik oder mit Farben
und Oberflächen, die an hoch-
wertigen Naturstein erinnern.

Das Schlafzimmer ist der Raum
im Haus, der neben dem
Wohnbereich am intensivsten
genutzt wird. Hier soll sich
die private Ruhe-Oase befin-
den, in der man Kraft für den
neuen Tag tanken kann. Är-
gerlich nur, wenn die Erho-
lung durch einen unruhigen
Schlaf getrübt wird. Nicht
selten sind die Ursachen dafür
im Raum selbst zu finden:
Stickige Luft, Laternenlicht,
das von der Straße in den
Raum fällt, oder eine unbe-
queme Matratze können den
Erholungseffekt deutlich
mindern. Auf der anderen
Seite lässt sich mit einer gut
geplanten Einrichtung des
Schlafzimmers der Wohn-
komfort deutlich steigern. Im
Mittelpunkt steht dabei eine
buchstäblich gute Unterlage:
Bett und Matratze sollten in
jedem Fall individuell ange-
passt sein. Besonders im
Trend liegen aktuell die et-
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nie
n vier Wänden wohlfühlen

Die moderne Küche muss praktisch und funktional sein -
aber auch schön und ästhetisch. Foto: djd/Küchen Quelle

was höheren Boxspring-Bet-
ten, die einen Schlafkomfort
wie im Hotel ermöglichen.

Farbe verbessert das Wohn-
gefühl: Bei der Möbelaus-
wahl sollte auf eine gute Ver-
arbeitung, wertige Materia-
lien und stimmige Farben
achten. Denn nur, wer sich
wohlfühlt, lebt und arbeitet
dort gern und wird nicht bei
jeder Gelegenheit in gemüt-
lichere Ecken flüchten. Be-
sondere Vorsicht ist bei mul-
tifunktionalen Räumen gebo-
ten: Ein Tisch, der aus dem
Keller in die Arbeitsecke im
Wohnzimmer wandert,
hemmt und ist nicht nur nach
Feierabend ein ästhetisches
Ärgernis. Soll der Arbeits-
platz in den Wohnraum inte-
griert werden, empfiehlt sich
vor dem Möbelrücken eine
detaillierte Planung, denn
Möbel für Arbeit und Ablage
sind echte Platzvernichter.

Medienmöbel sind heute
schick – und funktionell auf
die Bedürfnisse ihrer Nutzer
abgestimmt. Die Möbel inte-
grieren zudem Steuergeräte,
an die sich Abspielgeräte an-
schließen lassen.

Auch Kabelgewirr ist mit neu-
en Medienmöbeln kein Ärger-
nis mehr: Durchlässe lassen
Kabel elegant verschwinden,
großzügiger Stauraum macht
Zubehör unsichtbar, das sonst
für eine unaufgeräumte Optik
sorgen würde. Bei Boxen, die
auf den Raum verteilt werden,
machen Funklösungen gänzlich
Schluss mit nervenraubenden
Verlegearbeiten und Kabeln,
die im Weg liegen – so wird
aus Sound- auch echter Wohn-
genuss. eb/djd/pt/akz-o
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Ein schönes Lächeln bringt
auch in der dunkleren Jahres-
zeit Licht in jeden Raum. Ge-
sunde, weiße Zähne lassen es
noch heller strahlen und gel-
ten deshalb als wichtiges
Merkmal für Attraktivität
und Ausstrahlung. Doch nicht
jeder ist mit so einem perfek-
ten Lächeln gesegnet. Neben
natürlichen Unterschieden im
Zahnfarbton sorgen mit der
Zeit auch Verfärbungen
dafür, dass die Zähne nicht
mehr weiß glänzen, sondern
gelblicher werden oder un-
schöne Flecken bekommen.

Solche Verfärbungen werden
oft durch Farbstoffe aus Nah-
rungs- und Genussmitteln
verursacht, die sich auf der
Oberfläche der Zähne abla-
gern. Ganz oben auf der Lis-
te der „Weißkiller“ stehen
Kaffee, Tee, Rotwein und
Tabak. Aber auch andere
farbintensive Lebensmittel
wie Curry oder Beerenobst
können das Lächeln verdun-
keln. Dazu greifen säurehal-
tige Getränke wie Limonaden
oder Fruchtsäfte den Zahn-
schmelz an und machen ihn
anfälliger für färbende Ein-
lagerungen.

Sorgfältiges Putzen reicht
dann nicht immer aus, um ein
weißes Lächeln zu erhalten.
Für weiße Zähne sorgt ein so
genanntes Power-Bleaching.
Dabei wird in der Zahnarzt-
praxis ein Bleich-Gel auf die
Zähne aufgetragen. Es enthält
Wasserstoffperoxyd, das die
verfärbenden Substanzen in

Zähne lassen strahlen
Garanten für ein perfektes Lächeln: Putzen reicht nicht

Zahnschmelz und Dentin ent-
färbt, ohne die Zahnstruktur
zu beeinträchtigen. Und das
Wichtigste: die Anwendung
durch einen speziellen
Schutz. Mit Hilfe der so ge-
nannten Kofferdam-Methode
wird das Zahnfleisch zusätz-
lich geschont.

Wer dann noch auf eine gute
Mundhygiene achtet und sich
beim Rauchen und Kaffee-
trinken zurückhält, hat wirk-
lich gut lachen. Weiße Zäh-

ne stärken das Selbstbewusst-
sein und verhelfen zu einem
strahlenden Lächeln. Blea-
ching  könnte also auch das
perfekte Weihnachtsgeschenk
sein.

Die Schönheit eines Men-
schen beurteilen mehr als
zwei Drittel der Deutschen
nach seinem Lächeln. Har-
monische  und saubere Zahn-
reihen werden als attraktiv
wahrgenommen, doch leider
ist nicht jeder von Natur aus

mit einem perfekten Gebiss
gesegnet. Dank der modernen
Zahnmedizin gibt es heutzu-
tage effektive Methoden,
Unregelmäßigkeiten, Form
und Farbe schnell und ein-
fach zu korrigieren.

Bislang war dies nur mit zeit-
aufwändigen und kostspieli-
gen Keramikversorgungen
möglich. Kompositverblend-
schalen liefern ein vergleich-
bares, aber deutlich kosten-
günstigeres Resultat. Der
Zahnarzt bespricht vorab mit
dem Patienten, wie er sich
sein neues Lächeln vorstellt.
Die Schalen werden indivi-
duell angepasst. Der große
Vorteil dieser Versorgung:
Das Einsetzen geht in einer
Sitzung. Aktuell ist es eine der
sanftesten Methoden, um
Zähne aufzuhellen oder in
Form und Farbe zu korrigie-
ren. Da lediglich der
Schmelz etwas aufgeraut
wird, bleibt die Zahnsubstanz
weitestgehend erhalten. Eine
Restauration von Eckzahn zu
Eckzahn dauert gute zwei
Stunden. Es können aber auch
einzelne, abgebrochene oder
schiefe Zähne korrigiert wer-
den. Das Ergebnis ist sofort
nach Verlassen der Praxis
sichtbar. Zum Einsatz kom-
men Kompositverblendscha-
len u.a. bei Karies, Lücken
und Fehlstellungen, Verfär-
bungen, abgebrochenen Kan-
ten oder auffälligen alten
Füllungen. Die gewünschte
Veränderung bestimmt der
Patient gemeinsam mit sei-
nem Zahnarzt. (akz-o).

Foto: COLTENE/akz-o
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Boh glaubse, schon wieder
en neues Programm von
Herbert Knebels Affenthe-
ater!  Tja ,  und son Pro-
gramm brauch natürlich
auch en Name, und der is:
„Männer ohne Nerven“.
Wer davon eine Prise neh-
men möchte, sollte sich den
6. Dezember vormerken,
dann gastiert „Affenthea-
ter“ in der Stadthalle.

Jetz mach der eine oder ande-
re denken, dat hab ich mir
schon immer gedacht, dat die
keine Nerven haben, sons wür-
den se so Programme nich
machen. Und dat stimmt auch!

„Affentheater“: Knebel ohne Nerven
Aber et gibt noch jede Menge
Situationen im Leben von uns,
speziell als Mann, wo du mit
Nerven keine Chance has,
zum Beispiel bei die erste
Kontaktaufnahme mit ein an-
dern Geschlecht. Oder der an-
strengende Einkaufsgang in
der überfüllten Zitti in einer
Ruhrgebits-Metropole.  Gut,
dat sind gez Extrembeispiele,
aber kommt ja vor.  Deswe-
gen is auch viel töfte Musik
mit dabei und jede Menge spit-
zen Witze, wo man denkt, da
hätt ich auch selber drauf ge-
kommen können, gez muss
ich dafür Eintritt zahlen. Ja,
Ihr habt Nerven…
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„Mit nichts angefangen,
reichster Mann von Werl“,
heißt es kurz und knapp im
Sterberegister des Jahres
1903. Westfälisch nüchtern
bilanziert der Pfarrer von St.
Walburga das Leben von
Fritz Wulf, dessen Lebens-
und Familiengeschichte ganz
eng mit der frühindustriellen
Entwicklung der alten Sälzer-
stadt am Hellweg verbunden
ist.

Als Wulf im Alter von 66 Jah-
ren stirbt, ahnt er noch nicht,
was einmal aus seinem gera-
de aufgebauten Unternehmen
werden sollte. „Wulf Hefe“,
das ist heute nur noch ein
Begriff, der regional Erinne-
rungen weckt, historische
Bezüge nur noch anhand von
Bezeichnungen für Straßen
und Gewerbesiedlungen of-
fenbart. Was mit einer klei-
nen Brennerei begann, entwi-
ckelte sich zum stattlichen In-
dustriebetrieb, zur größten
Hefefabrik Deutschlands.

Die Produktion in Werl wur-
de bereits 1970 eingestellt,
das Unternehmen „Wulf
Hefe“ ist im Prinzip aber

Einst das „Gesicht von Werl“
Wie aus einem kleinen Familienunternehmen der Marktführer wurde

Das Ehepaar Clara und Fritz Wulf: Aus ihrem
Familienbetrieb wurde eine Aktiengesellschaft und die
größte Hefefabrik und die größte Brennerei Deutschlands.

auch heute noch existent, hat
es doch mit den „Deutschen
Hefewerken“ immer noch ei-
nen Ableger, der in Nürnberg
produziert. „DHW“ ist ein
Unternehmen der Schweizer
Indawisa Holding AG.

Zuvor war es in britischer
und australischer Hand, nach-
dem es bei der Hüls AG in
Marl und damit bei VEBA
und schließlich bei Henkel
angegliedert war. Ein zwei-
ter Zweig verdeutlicht inter-
nationales Geflecht noch
deutlicher: Auch „Ohly“ ist
aus „DHW“ hervorgegangen,
das Unternehmen mit Sitz in
Hamburg gehört heute zu ei-
nem britisch/US-amerikani-
schen Food-Konzern.

Wulf-Hefe ist längst ver-
schwunden, ist aber ein Mus-
terbeispiel für globale Verstri-
ckungen und Entwicklungen:
Ein kleines, sehr erfolgrei-
ches Familienunternehmen
wandelte sich zur Aktienge-
sellschaft, musste aber erfah-
ren, dass Mehrheitsgesell-
schafter eigene Interessen und
Vorstellungen haben. Mit ei-
ner kleinen Brennerei, die

den hochprozentigen ‚Alten
WuIf‘ brannte, begann die

Entwicklung.
Fortsetzung nächste Seite
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Der Werler Industriebetrieb wurde im
Jahre 1867 gegründet. Spiritus jeder Art,
Spirituosen, Liköre, Branntweine und
Weinbrände, aber auch Fruchtsäfte,
Malz, Mühlenfabrikate sowie Nährmit-
tel, Futtermitteln und chemische Pro-
dukte zählten zum Angebot. Als Neben-
produkt der Brennerei fiel Hefe an, die
als Backhefe mit „vorzüglicher Trieb-
kraft, Farbe und Haltbarkeit“, so die
Werbung, vermarktet wurde.

Offenbar passte die Qualität: 20 Jahre
nach Gründung wurden 260.000 Liter
Alkohol und 300.000 Pfund Hefe abge-
setzt. Das neue Hefe-Lüftungs-Verfah-
ren erwies sich als Volltreffen, die neue
triebkräftige Hefe ließ den Absatz ex-
plodieren. Zur Jahrhundertwende wur-
den zwei Millionen Pfund (eine Million
Kilogramm) Hefe produziert, fünf Jah-
res später waren es 2,2 Millionen Kilo.
Nach dem Tod des Firmengründers, der
als „Geschäftsmann von seltener Arbeits-
kraft, Energie und Umsicht“ beschrie-
ben wird und als Stadtverordneter und
Schulvorstand wirkte, übernahm Ehe-
frau Clara mit 55 Jahren die Firmenlei-
tung. An der „Chaussee“, der Reichsstra-
ße 1, entstand am Rande der Stadt ein

Fortsetzung

1971 kam das Ende: Nach der Stilllegung der Produktion wurde das höchste
Backsteingebäude Europas in Werl abgebrochen.

modernes Betriebsgelände, das ein ganz
besonderer Blickpunkt werden sollte.
Die Anlagen galten zeitweilig als höchstes
Ziegelgebäude Europas, achtstöckig rag-
ten das neue Kesselhaus, ein neues Kon-
torgebäude, Werkstätten, Schmieden, ein
60 Meter hoher Schornstein und das Mäl-
zereigebäude in die Höhe. Als das Fab-
rikationsgebäude 1909 vollendet war,
wurden 2.650 Tonnen Hefe, 25.000
Hektoliter reiner Alkohol und 21.000
Hektoliter Trinkbranntwein produziert.

Wulf-Hefe war zum führenden Unter-
nehmen der Hefeindustrie und zur größ-
ten Brennerei Deutschlands geworden.
Mit Neubau und Rekordumsätzen gab
es die einschneidendste Veränderung im
Unternehmen: Clara Wulf brachte ihr
Unternehmen in eine Aktien-Gesell-
schaft ein, übernahm den Vorsitz des
Aufsichtsrates und platzierte ihren äl-
testen Sohn Paul als geschäftsführen-
des Vorstandsmitglied. Bis 1926 blieb
Werl Sitz der Gesellschaft, die Impulse
kamen aber fortan aus Berlin, dort hat-
te sich die Schultheiß-Brauerei zum
Großaktionär entwickelt und machte
schnell und deutlich ihren Einfluss gel-
tend.
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